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Strom gibt es eine Stunde am
Tag. Meistens nachts um 2 Uhr.
«DannwerdendieHandysgela-
den,dannwird fürdennächsten
Tag vorgekocht», erzählt Chris-
ta Meyenberger. Die ehemalige
St.Galler Chefärztin ist vor Kur-
zem aus Kuba zurückgekehrt.
Nicht als Touristin. Als Kopf
eines Schweizer Projekts. Des-
sen Ziel ist es, die medizinische
Versorgung in der Provinz Ma-
tanzas zu verbessern.

Es fehlen medizinische Ge-
räte, esmangelt anMedikamen-
ten, Verbrauchsmaterialien,
Seifen, Wäsche, IT-Infrastruk-
tur – nicht erst, seit US-Präsi-
dent Trump Ländern mit Sank-
tionen droht, die Kuba Erdöl
liefern. Die medizinische Ver-
sorgungstecktweit längerschon
in der Krise. Doch nun hat sich
die Lage mit dem Embargo ver-
schärft. Auch im Hospital Faus-
tino Pérez, dem Zentrumsspital
der Provinz und jenemSpital, in
dem sich die Grupo Matanzas-
Suiza seit zwei Jahren engagiert.

«Mitarbeitende können
nicht mehr zur Arbeit kommen,
Patienten nicht mehr zur Be-
handlung», erzählt Christa
Meyenberger. Der öffentliche
Verkehr sei praktisch einge-
stellt, nur noch wenige Busse
verkehrten – «und die Busfahrt
ist für viele zu teuer geworden.»
Privatpersonen dürften Treib-
stoff wohl importieren – «doch
die allermeisten Menschen ha-
bendafür die notwendigenDol-
lar nicht».

Die Spitäler würden noch
mit Energie versorgt – «mit we-
nig allerdings, die Notfallpläne
werden laufend angepasst, auf
allen Stationen heisst es: Strom
sparen». Für den schlimmsten
aller Fälle –«wennes gar keinen
Strom mehr gibt» – habe das
Hospital Faustino Pérez Öl für
Generatoren. «Das reicht für
Notfall-Operationenunddie In-
tensivstation und nur für fünf
Tage.»

«Sonstwäre es das Betteln
versäumt»
Matanzas liegt etwa hundert Ki-
lometer östlich von Havanna
und ist die Hauptstadt der
gleichnamigen Provinz, die et-
wa 700’000 Einwohnerinnen
und Einwohner zählt. «Die Ho-
tels in der Stadt sind wegen der
Energiekrise geschlossen», sagt
ChristaMeyenberger. Siemuss-
te bei ihrem Besuch auf den
Touristenort Varadero an der
Küsteausweichen.Auchdort sei
der Tourismus zusammenge-
brochen. «In unserem Hotel
wurde täglicheinweitererTrakt
geschlossen, die Hotelange-
stellten wurden entlassen oder
konnten zum halben Lohn wei-
terarbeiten.»

Seit zwei Jahren engagiert
sich die Grupo Matanzas-Suiza
in Kuba. Nicht nur für das Hos-
pital Faustino Pérez, auch für
dasKinderspitalHospitalPediá-
trico Eliseo Noel Caamano und
die Frauenklinik Hospital Ma-
terno José Ramon. Zur Gruppe
gehört auch Joseph Oster-
walder, ehemaliger St.Galler
Chefarzt und langjähriger Lei-

ter der Notfallmedizin am Kan-
tonsspital. Im Gespräch ist
schnell zu spüren: Christa Mey-
enberger ist mit Herzblut dabei.
Sie seidie treibendeKrafthinter
dem Projekt, sagen Mitstreite-
rinnen undMitstreiter.

Das Wirtschafts- und Fi-
nanzembargo der USA, die ku-
banische Politik, die jahrzehn-
telangeMisswirtschaft – lässt sie
dies nicht an ihrem Engage-
ment zweifeln? «Nein.» Die
Antwort folgt, noch bevor die
Frage fertig ausgesprochen ist.
Sie sei nicht blauäugig. Sie habe
sich diese Frage oft gestellt. Es
gebe genügend gescheiterte
Projekte, sagt Christa Meyen-
berger. Doch es gehe ihr um die

medizinische Versorgung der
Bevölkerung. Sie wolle helfen,
diese zu verbessern und «die
positiven Kräfte unterstützen».

Sie hebt einen Punkt hervor,
der entscheidend für Erfolg
oderMisserfolg ist: «Es braucht
gute, verlässliche Partnerinnen
und Partner vor Ort, sonst wäre
es das Betteln versäumt.» An-
spruch der Gruppe sei es, Pro-
jekte umzusetzen, die den rea-
len Bedürfnissen der Spitäler
entsprechen, und die medizini-
sche Kompetenz der Teams vor
Ort zu stärken. «Nachhaltigkeit
statt kurzfristiger Hilfe», fasst
sie zusammen.

Eine Schlüsselrolle spielt
TaymiMartinezNaranjo,Direk-

torin des Hospital Faustino Pé-
rez. Sie ist Ansprechperson der
Schweizer, verantwortlich für
die Umsetzung der Projekte,
und sie koordiniert die Zusam-
menarbeitmit den kubanischen
Behörden. Die 39-jährige Chi-
rurgin – sie ist auch Parlaments-
abgeordnete–seieineführungs-
starke, empathische und bes-
tens vernetzte Spitaldirektorin
und Partnerin, sagt Christa
Meyenberger.

Liegen ausRorschach
stehennun inKuba
DiebeidenFrauentauschensich
alle zwei Wochen telefonisch
über Fortschritte, aktuelle Be-
dürfnisse und allfällige Proble-

me aus. Elf Containermitmedi-
zinischemMaterial hat die Gru-
po Matanzas-Suiza bereits nach
Kuba geschickt – von Spritzen,
Kathetern, Sonden über Opera-
tions- und Endoskopieinstru-
menten bis zu Ultraschall-, An-
ästhesie- und Monitoringgerä-
ten – «mehrheitlich Spenden
vonSpitälernoderPraxen»,sagt
Christa Meyenberger, «und
mehrheitlich Geräte, die in der
Schweiz ausrangiert werden.»

So stehen inderHämodialy-
se in Matanzas nun drei Liegen
aus dem ehemaligen Spital Ror-
schach.ChristaMeyenberger ist
auch bereits mit den Verant-
wortlichen des Ostschweizer
Kinderspitals im Gespräch, ob
mit dem Umzug aufs Areal des
Kantonsspitals gewisse Geräte
ersetzt und nicht mehr gezügelt
werden.

Was sich verändert hat
35 Spitalabteilungen von der
Notfallmedizin über die Anäs-
thesie bis zur Gastroentero-
logie, Chirurgie, Orthopädie,
Radiologie und Pneumologie
hätten bislang von der Unter-
stützung profitiert, sagt Christa
Meyenberger. Und über 50
Fachkräfte hätten sie im Um-
gang mit neuen Technologien
geschult. Hat sich die medizi-
nische Versorgung dadurch
messbar verbessert? «Ja», sagt
sie. «DieBildgebungwurde ver-
bessert und ausgeweitet, was
frühere Diagnosen ermöglicht.
Und es können massiv mehr
Eingriffeminimalinvasivdurch-
geführt werden, was die Kom-
plikationsrate und die Gene-
sungszeit verringert.»

Wie nimmt sie die Kubane-
rinnen und Kubaner in der
aktuell schwierigen Situation
wahr? «Bei einzelnen ist eine
Mischung von Resignation,
Trauer, Depression zu spüren.
Vielenmerktmanaberkaumet-
was an. Kubaner sind unglaub-
lich resilient und erfinderisch,
irgendwie sind sie Überlebens-
künstler», sagt Christa Meyen-
berger. Ihr nächstes privates
Vorhaben: Velos für einige Spi-
talmitarbeitende, sodass sie
sich fortbewegen können – trotz
des Treibstoffmangels.
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ZumProjekt – zur Person

Die Grupo Matanzas-Suiza ist
eine ehrenamtliche Initiative
pensionierter Schweizer Ärztin-
nen und Ärzte verschiedener
Fachrichtungen sowie eines
Medizinaltechnikers. Ziel ist
nebst kurzfristiger Hilfe der
langfristige, nachhaltige Aufbau
leistungsfähiger medizinischer
Strukturen in der kubanischen
Provinz Matanzas. Die Projekt-
arbeit umfasst denn auch Be-

schaffung, Transport, Installa-
tion und Schulung des kubani-
schen Personals im Umgang
mit den Geräten sowie organi-
satorische Unterstützung der
Spitäler.
Christa Meyenberger war

während 17 Jahren bis 2016
Chefärztin für Gastroenterolo-
gie und Hepatologie am Kan-
tonsspital St.Gallen. Sie gehör-
te einige Jahre der Geschäfts-

leitung des Kantonsspitals und
dem Verwaltungsrat des Kan-
tonsspitals Aarau an. Bis Ende
Januar 2025 war sie Verwal-
tungsrätin des Gesundheits-
zentrums Appenzell. Seit zwei
Jahren engagiert sie sich für die
Grupo Matanzas-Suiza. Meyen-
berger wuchs in Wil auf, ihr
Vater war Hausarzt. Seit vielen
Jahren wohnt die 75-Jährige in
Dozwil. (rw)

Aufwachraum imHospital Faustino Pérez. Bild: zvg

Christa Meyenberger, ehemali-
ge St.Galler Chefärztin, enga-
giert sich für die Gesundheits-
versorgung in Kuba.
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Taymi Martinez Naranjo, Direk-
torin des Hospital Faustion Pé-
rez. Bild: zvg

«Eine Stunde Strom am Tag»
ChristaMeyenberger, ehemalige St.GallerChefärztin, über ihr Engagement unddie aktuelle Versorgungskrise inKuba.


